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Der PastorNeureuter erwidert,daßes gar nichts Auffal¬
lendes sei,für Jemandein Hochamtzn halten,ebensowenig,wie es
auffalle,für Jemandeinesti l l e hl. Messezu lesen;es sei in Mar¬
pingenGebrauch, nichtstille Messenzubestellen,sondernAemter;
sowerdeeinAmt bestelltz. B. wenneinJünglingzumMilitär müsse,
oderwennJemandkranksei. Daß dieKirchean jenemMorgenstark
besuchtgewesen,rühredaher,weil überhauptderKirchenbesuchin jenen
Tagenstärkergewordensei.

Der Präsident findetin denvielenE i ng aben, welchePastor
Nenrcuterdamalsgemachtund abschriftlichan die.Germania'geschickt,
einenBeweis dafür,daß er für die Erscheinungenthätlich aufge¬
treten.

PastorNeu reut er erklärt, daßer dieseEingabenim Interesse
seinerdamalsviel bedrängten Gemeindegemachtund veröffentlicht
habe.

Der Präsident hält ihm vor, daßDr. Thoemes,Kpl. Dicke
bei ihm logirt undProtokolleangefertigthätten,daßer einoffenesHaus
für Alle gebabt.

PastorNeureuter: „Ich konntemichnichtunsichermachen."Ob
er denKpl. Dickezur Gräfin SpeemitMarp.Wassergesandt,erinnere
er sichnicht.

Präsident: „Sie habenin Ihr Notizbuch notirt alle angeblich
Geheiltenundalle Erdichtungen,alsohabenSie Interessegezeigt!"

PastorN eure nt er: „Ter Richterkonntemein Notizbuchnicht
entziffern,ichhabeihm Alles vorgelesen,weil JederdasAlles wissen
darf, wasdarin steht."

Präs.: „Sie habenderMarg. Kunz, einemder3 Kinder, im
Alter von9 JahrendieKommunion gereicht"

PastorNeureuter: „Ich warüberzeugt,daßdasKind sterbens¬
krank sei."

Präs.: „Der Arzt erklärte,esseinicht sterbenskrankgewesen."
PastorNenr eut er: „Ich haktedieUeberzeugungundnachder¬

selbenmußte ichihm dieSterbsakramentereichen."
Präs.: Das Kind war nichtkrank, eshat siegetäuscht;darum

kann es wohl auch in andern Fällen gelogen haben.
(P. N. versicherte,zwarnicht in derSitzung, aberaußerhalbdenr
Berichterstatter dieserZeitung,daßer demKindeauchdie letzte


